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Dıie Benediktiner un der heilige Ulrich*

Von Theodor Rolle

1677 vertafßte der Scheyerer Konventuale Agidius Rambeck, Protessor
der Benediktiner-Universität Salzburg, auf Veranlassung VO  e} Abt Gregor Jo-
docus VO  - St Ulrich un fra ın Augsburg un: seınes Nachfolgers Romanus
Danıel eın mehrbändiges Calendarıum Annale Benedictinum sOomıt eınen
Jahreskalender, der die Vıta der jeweılıgen Tag verehrten Ordensheılıgen
beschrieb. Auf den Julı SPFtZEC den Gedenktag des Ulrich. Die Vıta des
Heılıgen leitet mıt dem Satz ein: AEt Vindelicorum pontifex
Udalrice ınter NOSIrOoS centurıamus Der Admonter Benediktiner Carloma-
1US Vierhol-z hat 43 Jahre spater, auf vielftachen Wunsch, WwWI1e schrieb,
Rambecks Werk dem Tıtel „Heiliges Benedıiktinerjahr2 ın freier ber-
tlragung 1Ns Deutsche übersetzt. Seıne Lebensbeschreibung des Ulrich fängt

All: „Auch dıich, großer Bıschoft, SSELZEN WIr ın die Zahl un! Calender der
heiligen Benediktiner-Mönche . I Rambecks WI1e Vierholzens Werk sınd 1ın
Augsburg gedruckt worden, letzterer hat VO  e} Rambeck auch den Stich des
Augsburger Stechers Bartholomäus Kılıan ın seın Buch übernommen, ın dem
der Ulrich „ Voto eit Vıta“, seıner SaNnzCch Eıinstellung un seıner Lebenstfüh-
rung nach, als dem Orden des Benedikt zugehörıg beschrieben wırd Dıieser
Stich wıederum bıldet die Vorlage eınem Olgemälde des Ulrich iın eiınem
Zyklus VO  e} Benediktinerheıiligen, der ın der VO  3 der Erzabtel St Peter ın
Salzburg betreuten Basılıka Marıa Plain autfbewahrt wird?. Nımmt 111a hınzu,

Vortrag 11 Julıi 1993 1m Haus St Ulrich anläfßlich der 1000-Jahr-Feier der Kanonisatıon
des Heıligen
Rambeck Agidius: Calendarıum Annale Benedictinum, StBibl. 5t5t ant 1/ f5 Nach eıner
unveröttentlicht gebliebenen „Geschichte des Klosters der Ulrich und fra  « aus der Feder
VO Placidus Braun (StadtAA, Bestand Hıst. Vereıin 46) en dıe beıden bte auf Kosten
des Klosters das Werk mıiıt Kupferstichen ausgestattet und azu dıe besten Meıster herange-
o  Nn; 1m Falle des Bılds des hl Ulrich den türstbischöflichen Hotmaler Jonas Umbach und
den Stecher und Verleger Bartholomäus Kılıan.
Vierholz Carlomanus: Heıliges Benediktinerjahr, 3, Augsburg 1710, StBıbl. St5t anl
5/ 5
Frdl Mititlg. VO Herrn Dr. Hahnl,;, Bıbliothek und Archıv der Erzabtei St Peter ın
Salzburg.
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da{fß der große Gelehrte der französıschen Maurinerkongregation Jean (Johan-
nes) Mabiıllon in seıne großen Sammelwerke der ACcta der Heılıgen des Benedik-
tinerordens un dessen Annalen* die Vıta unsercs Heılıgen einbezogen hat un
ıhm, der ach der Regel gelebt habe, zumındest mıttelbar eıne professio
benedictina zuschreıbt, mogen diese Zeugnisse, dıe sıch vermehren ließen,
zeıgen, da{fß WIr allen Anla{fß haben, 1er un heute eınen Tag der Benediktiner

feiern; hıer, achthundert Jahre lang die Söhne des Benedikt das rab
des Heilıgen hüteten, un heute, WITr das Millennıum der Kanonisatıon
unseres Bıstumspatrons begehen. Dafiß eın Benediktiner, der langjährıige A Hbt=
primas des Ordenss, Bischof Vıiktor Joseph Dammertz, nunmehr den Stuhl des

Ulrich innehat, o1bt dıesem Tag och eın besonderes Gepräge. Mır 1st cs

eıne hohe Ehre un eıne große persönlıche Freude, Ihnen einıge Gedanken
zu IThema „Die Benediktiner un: der Ulrich“ vortragen dürten.

Wenn WIr, un Z W ar aus heutiger Sıcht mıt Fug un Recht, davon sprechen
können, dafß der Ulrich eın Mann WAal, der VO  } benediktinischer Spiırıtua-
lıtät epragt WAalIl, 1St das 1Ur möglıch, weıl WIr auf eıne VO  } Hıstorikern
hochgeschätzte Quelle zurückgreıten können, dıe Vıta Sanctı Udalrıcıi, dıe seıit
Johannes Mabillon dem Kaplan Ulrichs un: spateren Dompropst Gerhard>?
zugeschrıeben wiırd, eiınem Zeıtzeugen somıt. Gerhard WTr eın Benediktiner,
un: der VOT den Toren der damalıgen Bıschofsstadt Augsburg gelegenen
Grabkirche der Märtyrerın fra wırkten Lebzeıten Ulrichs Kanoniker.
Nach der Tradıtion der ulrıkanıschen Hıstoriographen bıs herauf Placıdus
Braun sınd die Söhne des Benedikt 1M Jahre 1012 ach St fra gekommen,
heute nımmt INan einıge Jahre ftrüher Wıe dem auch sel,; als dıe
Benediktiner ın St fra einzogen, wurde St Ulrich sowohl seıner Begräb-
nısstätte, der Afrakırche, als auch 1mM Orden bereıts hoch verehrt. Schließlich
W ar St Gallen, CErZOSCNH un: relig16s gepragt worden war®, und in
der ebentalls heılıg gesprochenen Klausnerin Wıborada seıne ANUtIX , seıne
geistige AÄAmme, gefunden hatte, eın Ort, den PFr ımmer wıeder zurückkehrte.

Annales Ordinis Benedicti, Tomus tertıus qUartus, Lucae 1739, Ord Bıbl Augsburg
Bd und

Vıta Udalrıcı, ediert VO Georg Waıtz, in Monumenta Germanıae Hıstorica Scriptores, an
Bd 47 384—475
Zum seinerzeıtıgen Stand der Edıition der Ulrichsvita, sıehe: Berschin W., „Unterwegs eıner

Ausgabe der altesten Ulrichsvita“, in „Vita sanctı Vdalrıcı“, Ausstellungskatalog, Augs-
burg 19923
Dazu: Duft ohannes Ar Ulrich 1ın St. Gallen“ 1N ! JVAB 19/3 49—60 mıiıt weıteren
Literaturangaben.
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ber auch iın Einsiedeln, der Reichenau, Benediktbeuern, iın Kempten un
Ottobeuren W ar das Wirken des großen Bischofs unvergessen‘. Dıiıe Heılıg-
sprechung VOTr ausend Jahren auf der Lateransynode durch Papst Johannes

gab der Verehrung durch den Orden eınen mächtigen Autftrieb. Dafß
dieser ersten kanonıschen Heiligsprechung der Kirchengeschichte die Ger-
hards-Vıiıta un: dıe ıhr angefügten miıracula, Wunderberichte, zugrunde
lagen, erhöht och den Wert dieser Quelle. Das Orıgıinal, CS Wl möglıcher-
weıse 1mM Besıtz der Mönche VO St Ulrich un Afra, 1st verloren;: dıe verschie-
denen Abschritten ındes sınd größtenteils benediktinıischer Provenıuenz. In den
acht Jahrhunderten, iın denen dıe Benediktiner das rab des Heılıgen, der
alsbald ZUuU Patron VO Bıstum un Kloster aufstieg, betreuten, wurde das
spater angesehene Reichsstitt Zu Zentrum benediktinischer Ulrichsvereh-
rung, VO  e dem Impulse iın die Ordenslandschaft ausstrahlten. Es W alr der
vierte Abt des alsbald St Ulrich un fra genannten Klosters, Fridebold, der

1020 den Abt ern VO Reichenau® veranlaßte, eıne Cu«c „Vıta Sanctı
Udalrıicı“ verfassen, die als kostbarer Schatz der Wıener Nationalbibliothek
1im Orıigıinal erhalten 1St. S1e W ar weıter verbreıtet als die Gerhardsvıta, vorwıe-
gend in Benediktinerklöstern, und hat der Ulrichsverehrung in den benedik-
tinıschen Kommunlıitäten wesentlich den Stempel aufgedrückt. Fur die heutige
Geschichtstforschung 1St die Entwicklung der Bearbeitung des Ulrichslebens
VO Gerhard ber eın Zwischenglied, der Fragment gebliebenen Vıta des
Bischofs Gebehard ern der Weg VO  D} der Ulrichs-Viıta ZUTr Ulrichs-
kegende; WI1e€e s1e spezıell VO  e} den gelehrten Mönchen VO  D' St Ulrich un: fra
weıter tradiert wurde. Die vielbesuchte Ausstellung der Augsburger Universı-
tätsbibliothek Begınn des Ulrichsjahres un: ıhr Katalog haben die lıterarı-
sche Darstellung des Ulrichslebens durch zehn Jahrhunderte eindrucksvoll
dokumentiert. Zur Lıteratur gesellten sıch Bıld un Plastık, wobe!] auch 1er
der Wandel der Denkweıse, der Stilform un der Frömmigkeitshaltung seınen
Nıederschlag fand uch 1es 1St iın Abhandlungen un neuerdings ın Vor-
tragen bereıts untersucht worden?.

Dazu Bugmann Kuno „Bischof Ulrich iın Einsiedeln“, JVAB 61—64, mMI1t weıteren
Lıteraturangaben. Sıehe terner: Grell Ferdinand (T 16 11 „Dıie Verehrung des
Ulrich 1ın Österreich und Südtıirol“, erschıenen 1Im Eigenverlag 1963 SOWI1E JVAB

134—162 und Krause albert „Andenken und ult des hl Ulrich ın der Benediktinerabtei
Admont“, Programmschrift Admont 1954/5
Näheres ZuUur Bern(0) Vıta, dıe ın der Ausstellung der Universitätsbibliothek Augsburg 1993
1mM Orıginal gezeıigt wurde, 1st dem Ausstellungskatalog Nr. 3) 22-—24, entnehmen.
Dazu: arl Haupt: ZHVSchw. 61 (1955) 1—-159 und arl Kosel JVAB 61 P
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Man könnte daher Beispiel des Ulrich aufzeıgen, W1€ das Bıld un: die
Verehrung der Heiligen in der Abfolge vieler Generatıiıonen sıch wandelten,
Ww1e€e etwa humanıstische, gegenreformatorische, barocke, schließlich autklärerıi-
sche enk- un Sehweisen Einflu{f gewınnen, Ww1e€e dıe Gestalt des Ulrich
miıt dem Erlahmen un: der Reform der Klosterzucht zeıtweılse außer Sıcht
gerıet und annn gleichsam 1CUu entdeckt wurde, aber das den Rahmen
eınes Vortrags un 1Sst in der umfangreichen Liıteratur ber den Ulrich un
seıne Verehrung auch schon aufgezeigt worden". Solchen zeıtbedingten
Wandlungen steht gegenüber eıne in allen Modıtikationen durchgehaltene un
somıt auch uns Heutıigen aufgetragene, 1mM Leben des Ulrich taßbar WCeCI-

dende Schau VO Wesensgehalt christliıcher Fxıstenz. Dıie Söhne des ene-
dikt VO  — Nursıa, neben der stabılıtas locı auch eıner stabılıtas anımı verpflich-
TEL entnahmen die Ma{fßstäbe azu ıhrer heiliıgen Ordensregel, der sS1e sıch
ımmer wıeder ausrichteten, aber auch der VO  e} apst Gregor dem Großen
aufgezeichneten Vıta des Benedikt, die tüur das Leben des Ordensgründers
eıne ahnliıche Bedeutung besıitzt Ww1e€e die Vıta Gerhards für den Ulrich.
tärker och als seıne Vorlage ern den Ulrich un: seın Wırken ın
Parallele biblischen Gestalten un: Heıilsereignissen: „Deın, Christus, sınd
diese Werke, Zeichen deiner Gnade, der du bewirkst, da{ß ın den Heıiligen auch
jetzt och dıe alten Wundertaten autleuchten.“ Schon ın Kapiıtel seıner Vıta
schreıbt ern VO der Erziehung Ulrichs in St Gallen, da{fß hervor-
ragenden Lehrern „regularıs discıiplinae“ die Früchte dieser geliebten Lehre
taglıch pflückte un!: dıe Worte alsbald in dıe 'lat Und ın Kapıtel
ıch zıtıere dıe frühe deutsche Nachdichtung durch den ulrıkanıschen Mönch
Albertus! heifßt „Und da{fß ıch kürze dıe rede mın, YAÄ außen) ıh INnan

für eiınen Ptaffen (Weltgeistlichen) het, un ınnen eınes Muniches (Mön-
ches) stet  “ So fanden enn auch ern un: in seınem Gefolge die benediktini-
schen Geschichtsschreiber VO St Ulrich un: Afra, dafß Ulrich in seiınem
Leben dıe Devıse „OIa eit labora“ beispielhaft verwirklicht habe Berichtete
schon Gerhard ber Ulrichs intens1ives, mönchischen Stundengebet DE

Wıe Anm Q siehe terner: Walter Pötzl „Dıie Anfänge der Ulrichsverehrung 1mM Bıstum
Augsburg und 1m Reich“ JVAB (1973) 2115 un! DPeter Rummel: C: Abschniitt: Zur

11
Verehrungsgeschichte des Ulrich
Dıie ın den ersten Dezenıien des Jahrhunderts in Reimen vertafßte Nachdichtung der
Ulrichsvita des Bern VO Reichenau Stamm(t VO eiınem Mönch Albertus, 1n dem INnan den Prior
Adılbert VO  - St. Ulrich und fra Wiıssenschaftlıch bearbeitet hat s1e 1844 keıin
geringerer als Johann Andreas Schmeller; weıtere Lıteratur sıehe Ausstellungskatalog der
Unıiırv. Bıbl Augsburg 32—34
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richtetes Gebetsleben, nımmt dieses bei ern ausgesprochen monastısche
Züge 749 B „ Wenn sıch mıt anderen Tische SCUZTEC,; blieb nüchtern,
während die anderen speısten un tranken. Speıse WT ıhm dıe suße Lieblich-
eıt der Psalmen un die beständige Übung heiliger Lesungen“ Kap; 21).
Nach St Gallener Überlieferung Wurde Ulrich, obwohl och Schüler, 7AU

Vorleser 1m Refektorium bestimmt un: Gerhard, der CS als seın Kaplan Ja
schliefßlich wıssen mußte, berichtet, habe be] der Reıse auf eiınem auf seiınem
Wagen aufgerichteten SItZz, 1ın Begleitung e1ınes Klerikers aus seıner Umgebung,
miıt diesem den SaNzZCH Tag Psalmen (Kap 5)12 Und auch der Art,
WwI1e betete, konnte eın TOMMEer Benediktiner sıch ausrichten:
„50 die psalmodie las,
vıl diu stiımme des W as,
daz un alle, dıe miıt ime lasen,

reinıu herze sundermasen.“

So wıeder der Mönch Albertus ın seıner mıttelhochdeutschen Übertragung der
Ulrichsvita. uch VO dem er labora“ W ar Ulrichs Leben epragt. Gerhard
(Kap.3) un ern übernımmt den Gedanken (Kap: 5); stellt test: „Eıtlem
Müßiggang überlie{fß sıch nıemals, ımmer überdachte der tführte
Nützliches au  N mochte csS sıch diıe Kırchen handeln, die allseıts 1m
Vertall vorfand, der ıhren chmuck der die Ausstattung der Altäre der
der Altardiener . dıe Schule der den Unterhalt un dıe Sıcherstel-
lung seıner Umgebung, der die Möglichkeıit, die Stadt (Augsburg) mıt
eiıner Mauer umgeben.“ ern taflst (Kap 6) diese benediktinıische Art der
Lebensgestaltung ın eınem Bıld USamIMmMeN, das der Schrift entnımmt:
Ulrich habe die Rolle beıider, VO Martha un Marıa, 1m Hause Bethanıen
übernommen, be] Tag sel1l CT, W1e Martha, seınen Pflichten nachgegangen,
nachts habe gleichsam Füflen Jesu un dessen Worte gehört, eın
Vergleich, den och ach Jahrhunderten der letzte ulrıkanısche Hıstoriker
Placıdus Braun übernommen hat

Als Reichsbischof hatte Ulrich dıe reı Mönchsgelübde natuürlich nıcht
abgelegt, aber mıttelbar, tanden die Benediktiner aller Zeıten, habe S1€e ın
seınem Leben umgesetzt. Wenn auch nıcht, Ww1e€e Benedikt, sıch nackt 1n eın
Dorngestrüpp un Brennesseln warf, tleischliche Gelüste unterdrük-

12 Der Altmeister der Augsburger Biıstumsgeschichte Zoepfl verwelst In seınem Autsatz:
„Bıschof Ulrich und das Mönchtum“ ] VAB (1973) 65—/4 darauf, dafß 1er der Kammerer
der agyptischen Könıigın Kandake als biblisches Vorbild (Apg 8’ — dıiente.
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ken , hat Ulrich doch, WwW1e€e Ekkehart in den „Casus Sanctı Gallı“
berichten weıl, VO  e seıner „nutfix“, seıner geıistıgen Amme Wıborada, eiınen
Keuschheıitsgürtel erhalten: s1e habe ıhm natürliche un übernatürliche Hılts-
mıttel das Feuer des Fleisches empfohlen?“. Eın rauhes Unterkleid ırug

och als Reichsbischof dem Gewand. Und auch ın die Schule des
Gehorsams mulfste Ulrich zeıt seınes Lebens gehen. Er tolgte der Anweısung
der Wıborada, nıcht 1Ns Kloster St Gallen einzutreten, sondern eıne schwere
Aufgabe ın der Welt übernehmen. Er führte Aufträge AauUs, dıe ıhm durch
Visıonen erteılt wurden. Und och der alternde Bıschof mußlte seınen sehn-
lıchen Wunsch, dıe Würde un: Bürde des Bıschofsamtes seınem Neftften dal-
ero übertragen, den Rest seıner Tage als Mönch sıch dem kontempla-
tıven Leben wıdmen können, aufgeben, weıl die Synode Ingelheim ıhm
diesen Wunsch abschlug. Und auch der Armut fuüuhlte sıch der hochadelige
Bischof verpflichtet. Als merkte, da{fß e mıt ıhm Ende gehe, 1e10
(Gerhard, Kap. 26), a]]? seıne Habe, 065 WaTr wen1g SCHNUS, herbeibringen un
mıt den Worten „ Was soll MIır a|]? das?‘ vab Anweısung, seınen Besıtz
Bedürftige verteılen.

Da der Ulrich seıne Lebensführung der Benediktinerregel ausgerich-
tet habe, das wurde gestutzt auf Gerhards un Berns Vıten 1m Orden
weıtergegeben un och unterstrichen. Der eingangs zıtıerte Rambeck
hat ın seınem Calendarıum Benedictinum die Passage aufgegriffen, da{fß Ulrıich,
W as be] eiınem Bıschoft wundere, W1e eın Mönch 1ın eınem Kloster ach der
Komplet eın Sterbenswörtchen mehr gesprochen habe Und Vierhol-z tührt
das ann 1ın seinem „Heıilıgen Benediktinerjahr“ och weıter au  N Unter der
Rubrik „Wahrer Benediktiner“ schreibt e F „Das Closterliche Stillschweigen
hat verwunderlich gehalten, da{fß ach schon abgestatteten Tagzeıten
keinem mehr eın Wort geredet, dasjenige erfüllen, W as unsere heilige Regul
ach der Complet betielcht un türschreibt Und tährt tort: „und wer
WIF: d ıhm annn dıe wahre Gemeıinschaft, den eigentlichen Miıtgenufßs unNnNseres

heilıgen Ordens absprechen können, nachdem 6S ıhm weder dem heıilıgen
Habıt, weder den heiligen Gelübden, weder auch der Haltung der
heilıgen Regul 1m mındesten gemangelt hat?“l> Und auch Mabillon stellt

Leben des Benedıiktus 85/6
W1e€e Anm
Gerhard-Vita Kap 22 „Der Bıschof bekleidete sıch miıt eiınem Gewand ach Art der Mönche,deren Regel schon vorher ın Übung vieler Tugenden beobachten pflegte.“
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heraus, da{fß Ulrich dıe Regel der Mönche befolgt, eın Mönchsgewand
un ach der Vorschrift der Regel das naächtliche Stillschweıgen besonders ın
der Fastenzeıt gehalten habe!® Natürlich W ar 6S auch ımmer 1in besonderer
Weıse eın Anlıegen der Benediktiner VO  3 St.Ulrich un Afra, die Verbunden-
eıt des Patrons ıhres Klosters mıt dem Orden des Benedikt herauszustel-
len Um wenıgstens eınen aus der Jlangen Reihe bedeutsamer Schriftsteller VO  ;

Professen dieses Klosters‘ dıe sıch diesem Anlıegen verschrieben, zıtıeren:
1709 greift Corbıinıan Khamm 1m ersten Band seıner Hierarchıa Augu-
stana  18 den Gedanken auf Sanctus Udalrıcus se1 eın ach der Regel ebender
monachus benedictinus SCWESCH. Er habe eın Randvermerk abstinent

gelebt, das Ordenskleıd a  9 sıch selbst 1in Zucht NOMMECI, dıe Armut

geliebt un Gastfreundschaft zeübt. Im zugehörıgen 'Text verweıst der Autor
ann auf die jeweılıgen Kapıtel der Benedictusregel.

Wenn daher insbesondere Benediktinermönche sıch ımmer wıeder miıt dem
Leben des Ulrich betafßten, 1st das nıcht 1U eın Ausflufß der in diesem
Orden besonders gepflegten Gelehrsamkeıt; ecsS geschieht meıst der 7zumiındest
nıcht prımar aus biographischem Interesse, Ww1e€e WIr das heute verstehen.
Ulrich, durch seıne Teilhabe der Lechfeldschlacht Ja 1n der lat eıne weltge-
schichtliche Gestalt, 1Sst dem rommen Sınn der Vitenschreiber ach eıne (3e-
stalt der Heilsgeschichte, e1in Mann, ın dem das jedem Mönch geläufige Wort
des Propheten Ezechiel (26, 27) sıch verkörpert hat „Ich lege meınen Geılst ın
euch un bewirke, da{ß ıhr meınen (Gesetzen folget un aut meıne Gebote
achtet.“ So wırd be1 ern (Kap 14) Ulrich 1n der Lechfeldschlacht ZU

Josua; bringt die C1vıtas diabolıi, die Ungarn, 1NSs Wanken, ındem ın der
Cıvıtas deı, der Kırche, Psalmen un: ymnen sıngen aflst Protfan- un Heıls-

geschichte sınd in den Ulrichsviten benediktinıscher Herkunft nıcht getIrENNLE
Bereıiche, die eıne der Wissenschaft, dıe andere dem Glauben zugeordnet;
vielmehr wırd alles Geschehen theologisch gedeutet un überhöht. Im Wıirken
des Heılıgen wırd die dextera domuinı, dıe wirkmächtige Hand Gottes, diıe der
Mönch ın den Psalmen besingt, in der Zeitlichkeit buchstäblich sıchtbar. Dies
1Sst der Sınn der sogenannten Ulrichsmesse, die vAn Urbestand der Ulrichs-
vıten zaählt Als Ulrich Ustertag in der Messe den Kelch SEYNELEC, habe diıe

Annalen Bd D 3/2. Abschnitt CD Ifigelheimer Synode.
Erwähnt seljen: Sigmund Meısterlın, Wılhelm Wıttwer, Clemens Sender, Veıit Bıld, Bernhard
Hertfelder, Carolus Stengel, OmManus Kistler, Reginbald Perckmar.
Bd 127 Sect10 De Udalrıco ep1scopo Augustano StBibl. St5t ant 7485
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dextera domını die Kelchsegnung sıchtbar mıtvollzogen und augenschein-
ıch bestätigt, da{fß Ulrichs Opfter gottgefällıg se1l  197

Aus dem Gedanken heraus, da{ß 6S (sott iSt, der durch seıne Heiliıgen iın
allem ırdıschen Geschehen Werke 1st; wurde 1m Schritttum un ın der
bıldliıchen Darstellung VOT allem auch jene Szene weıiterentwickelt, da{fß Ulrich,
angetan mıt priesterlichen Gewändern, den Ungarn VO+T den Toren der Stadt 1m
Hagel VO Pfeilen unversehrt entgegenritt. Das Ulrichskreuz, ın dem 111all seıt
Placıdus Braun eınen als Pectorale getragenen, Ulrich VO  =) apst Agapet 81
übergebenen Sphlıitter VO Kreuze Chriastı sıeht, wırd der den Sıeg bewiır-
kenden (AUX victorıalıs, dıe eın Engel Ulrich übergeben hatz9 Als 1e] verehrte
Reliquie hat Abt Johann VO Giltlıngen 1494 das Ulrichskreuz ın eın kostbares
Gehäuse einschließen lassen. Wıe das Ulrichskreuz, knüpfte auch die
Ulriıchsmesse die Legende des unerhörten organgs seıen die Mını-

verblüfft SCWESCH, da{fß sS1e veErgessSCHh hätten, miıt der Schelle das
Glockenzeichen rARRE Wandlung geben. Deshalb wurde lange Zeıt, zumın-
est 1m Dom, CS Ostern unterlassen, die Wandlung mıiıt der Schelle anz

kündigen“, bıs die Aufklärung den liebenswürdıgen Brauch als Aberglauben
abstellte.

Mıt dieser kleinen (seste der Vergegenwärtigung eınes historischen Vor-
kommt der Übergang der Vitendarstellung ın die Lıturgıe ZUuU Aus-

druck [ )as Gotteslob 1St die orm benediktinischer Spiritualıität schlechthin:
Gott 1St grofß iın seınen Heılıgen! Daher wurde un wırd der Ulrich 1m
Mef{fßtext un: 1m Stundengebet gefeıert. Der hıstorısch belegte Sterbetag des
Ulrıich, richtiger: der Tag; dem CN AaUuUs dieser Zeritlichkeit ın dıe ewıge
Vollendung wechselte, W1€ CS ın eınem Diurnale der ulrıkanıschen Mönche
heifßt, W ar eın Festtag des höchsten Ranges, versehen mıt Vigıl un Oktav

Gerhard (Kap. beruftt sıch autf dıe Aussage vieler Brüder, für Bern 1st das Erscheinen der
dextera Domuinı eın Faktum (Kap. 8 FEın Zzweıtes Mal soll die dextera Domuinı Gründon-
nerstag be] der Kelchsegnung sıchtbar erschıenen se1ın. In den Sequenzen „Udalrıcı benedicı“
un: „Unıiversı jubılemus“, letztere Aaus dem Graduale des Ulrichsklosters VO 1490, wiırd daher
das zweimalıge Erscheinen der Hand CGottes gepriesen. Quelle: Hoeynck: Geschichte
der Kırchl Liturgie des Bıstums Augsburg, Beilage, 1889, Unıiv. Bıbl Augsburg.
Wıe aus Bildunterschriftften der dem Werk VO  — Bernhard Herttelders „Basılıca“ 162/ beigege-
benen Stichen des Friedrich (ustos bzw. des Wolfgang Kılıan hervorgeht, War für die Bene-
dıktiner VO  — St Ulrich dıe Übergabe des reuzes durch eınen Engel L11UT eıne symbolische
Darstellung des Wırkens der dextera Domunıi. Die Lechfeldschlacht wiırd ZABß Gegenstück der
Schlacht der Mılvischen Brücke des Konstantın.

71 Leonhard Mayr: Beatıssımi ı Patrıs Udalrıcı translatıo altera,; Augsburg 1762 StBibl. Aug
903
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Dazu beging 111l och Z7wWel weıtere Ulrichsfeste, die ınvent1o un dıe NSsS-

latıo Sanctı Udalrıicı 21 Juli bzw. ontag ach dem Weiflßen Sonntag
Dıiese beiıden Feste gehen autf die Erhebung des Ulrich zurück“?. 1183
W ar ach eınem Brand das Ulrichsgrab verschüttet, un erst ach muühsamer
Suche fand INan D wıeder den Irummern. Dıie Grabbeigaben, die dabej
zutage kamen, ftortan hochverehrte Relıquien, VOT allem der Ulrichs-
kelch 1187 wırd der Sarkophag in die neugestaltete Grabkammer übertragen.
Kaıser Friedrich Barbarossa un rel Söhne tırugen den arg Be1 der zweıten
Erhebung durch Fürstbischof Joseph Landgraf VO  3 Hessen 1762; die eıner
Verlegung des Translatiotestes auf den 13 Maı führte, s ann Benedik-
tineräbte, die den darg trugen“  .

Es überstiege meıne Möglichkeıiten, ın eiınem Vortrag darzustellen, Ww1e sıch
dıe Verehrung des Ulriıch 1m benediktinischen Gotteslob 1m Laufe der
Jahrhunderte entwickelt hat In vielen Benediktinerklöstern stand das Ulrichs-
fest 1m Calendarıum, un: eın eıgener Mef{fßtext SOWIle die Antıiıphonen, Respon-
sorıen, ymnen, Oratıonen, aber auch die Lesungen der Horen der
memorıa des Heilıgen gewıdmet. In besonderer Weıse gılt 1€eSs für das Kloster
St Ulrich un: fra Vieles ware 1er VO berutfener Seıte och ertorschen.
Eınıge Hınweıse aber seıjen ımmerhın gestattel: Die frühen Ulrichsottizien hat
der Erlanger Musikwissenschaftler Dr Theodor Wohnhaas, Altstephaner un:
Miıtglied der Bayerischen Benediktinerakademıie, untersucht“*. Er hat mır seın
Mater1al ftreundlicherweıse VAÄNRE Verfügung gestellt. Die alteste Liturgie des
Ulrichstestes schreibt dem uns bereıts als Vertasser eıner Vıta bekannten
Abt ern VO Reichenau In der 'lat stehen be1 ıhm Vıta un liturgıscher
Text ın Zusammenhang, weıl sowohl iın der Prätation der Messe WwW1e€e ın
den die Psalmodie einleitenden bzw. umrahmenden Gesangen die mirabiılıa,
dıe durch Gott 1m Leben des Ulrich bewirkten Wundertaten, gepriesen
werden. (Ganz besonders herausgestellt 1St wıeder das Erscheinen der dextera
domuıinı ın der Ulrichsmesse.

Dıiıurnale Monastıcum 1uxta Oomanam rubriıcam secundum ritum congregation1s TS1INIS VO  }

1512 und Diurnale Monastıcum 1Uuxta rubriıcam Omanam secundum rıtum consuetinumque
tratrum monaster11 S55 Udalrıcı Atrae Augustensıs 1572 StBıbl. Aug 463, 463

23 w1e Anm AB
Theodor Wohnhaas: BA Frühgeschichte der Ulrichslıturgie” JVAB (1973) 75—81:;:
Friedrich Dörr, Karlheıinz Schlager, Theodor Wohnhaas: „Das Ulrichsotfizium des Udal-
schalk VO  - Maisach“ In: Weitlauft (Hsg „Bischof Ulrich VO Augsburg“, Weißenhorn
1993 51 tt.
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Hundert Jahre ach ern vertaßte Abt Udalschalk V.O St Ulrich un Afra,
der als hochberühmter Dıchter, aber auch als bestens erfahren iın der Kunst der
Musık, beschrieben wiırd, das Offizıum „Inclita devotis“ Ehren des
Ulrich. Udalschalks Offizium spricht die Sprache der Psalmen un bezieht
1m Kontext mıt den ın der jeweıliıgen Hore rezıtierten Psalmenabschnitten die
Gestalt des Ulrich in den großen Heıilsplan Gottes e1ın, den der Mönch mıt
Staunen un: Bewunderung retlektiert. Friedrich Dörr hat dıe Texte neuerdings
ın deutscher Sprache nachgedichtet, da{fß s$1e 1ın iıhrer meditativen Schau auch
den Christen VO  } heute ansprechen. Dıie auf das Lateın des rtexts bezogenen
Melodien des gregorianıschen Chorals auch die Neumen, die Noten-
schrift, sınd erhalten mMu iINan sıch treıliıch DA denken. Gegenstand des
Gotteslobs sınd ausschliefßlich die „magnalıa de1“, die Grof{fßtaten Gottes u1nls

Menschen. Damıt 1st aber nıcht ın erster Lıinıe die Lechfteldschlacht gemeınt,
die der heutige Hıstoriker als dıe Stunde des Ulrich ansıeht. S1e klıingt
allenfalls wWenn Ulrich 1m Anschlufß Berns Vıta mıt Josua verglichen un
als Wächter der Zionsburg apostrophıiert wırd Es 1st vielmehr der Beter, der
Lehrer, der Hırte, Vater un Priester, der A0 Glorie des ewıgen Lebens
berufen, VO demütig och 1m iırdischen Leben verweılenden Christen
Beistand angeruten wırd Außer dem ern- un dem Udalschalk-Offizium

ın der Lıturgıe och weıtere Hymnen un Sequenzen verbreıtet, ber
deren Autoren un Herkunft Mir nıchts bekannt 1St Die weıtere Entwicklung
der Lıiturgie un des monastıschen Brevıiers zing insbesondere ach dem
TIrıenter Konzıil den Weg der Vereinheitlichung un Vereintachung, der auch
die Me(fßtexte un das Stundengebet des Ulrichsfestes* betraf. Aus den bereıts
erwähnten Tagzeitenbüchern des Jahrhunderts (Dıurnale) des Ulrichsklo-
sters“®, deren eınes laut Eıntrag 1mM Besıtz des Priors WAaTl, geht hervor, da{fß
diesem Kloster das Commune eınes Bischofs un: Bekenners den Ulrichste-
sten in Gebrauch WAal, allerdings modıtfiziert durch überkommenes lıturgisches
Eıgengut (proprium), da{fß auch weıterhın einıge Hymnen, Antıphonen und
Oratıonen Aaus Berns un: Udalschalks Offizium verwendet wurden. Von
Interesse iSt. da{fß iın St Ulrich un fra Ulrichsfest ın eıner Commemoratıo
des Apostelfürsten Petrus gedacht wurde, der ber das Wasser des Sees Gene-
sareth schritt un des Apostels Paulus, der aus dem Schiffbruch
wurde. Hıer klingt spürbar eıne Assozıatıon ZUr Vıta des Benedıikt In
Kapıtel erzählt Gregor der Große, da{fß Maurus auf den degen des Heıligen
25 sıehe Hoeynck: Anm

sıehe Anm
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hın W1e der Petrus ber das Wasser des Sees geht, den 1Ns Wasser
gefallenen Placıdus herauszuzıehen. In der Gerhards- un Bern-Vıta (Kap
bzw. 18) reıtet St Ulriıch ber die Hochwasser tührende Wertach, wobelı, W1€e
CS der ulrıkanısche Mönch Albertus übersetzt, nıcht eiınmal dıe Socke na
wiırd, während seın Begleiter, der eın größeres Pterd reıtet, völlıg durchnäfßt
wırd Und aut der Donau be] Regensburg ereıgnet sıch eın Schiffbruch, aber
das Schiff geht nıcht unter, bıs dıe Schittsknechte den Wirıch:. den S1e anz
VErISCSSCH hatten, schliefßlich doch och lebend bergen. Dıies alles, schreıibt
Gerhard, geschah ‚auf Betehl dessen, der dem seligen Apostel Petrus dıe
Meereswellen ebnete“.

Wenn 1er VO  } benediktinischer Ulrichsverehrung die ede 1St, mu Ian

sıch bewußt se1n, da{fß zwıschen dem monastıschen Gotteslobhb un der Vereh-
rung St Ulrichs 1m Volke, das den Heıliıgen ın seınen Nöten Hılte angıng,
unterschieden werden mu ber ber Ulriıchsbrunnen, Ulriıchsminne,
Ulrichskreuze EetC. 1st 1er nıcht handeln; das 1st bereıts austührlich gesche-
hen, neuerdings in dem Buch VO  - Proft. Rummel „Ulrıch VO Augsburg“,
un diese Art VO relig1ö6sem Brauchtum 1st auch nıcht speziıtısch benedik-
tinısch. ber wenıgstens 1n Kurze mMu darauf eingegangen werden, da{fß St
Ulrich un fra iın Augsburg nıcht NUur eıne Klosterkirche, sondern auch das
Gotteshaus eıner großen, VO  a} Benediktinern betreuten Pfarrei un: AaZu die
Grabkirche der Bistumsheıiligen Wa  — Daher WTr dıe Feıier der Ulrichsfeste
keineswegs 1U eıne ınterne Angelegenheıit der Mönchstamaiulıie. ber dıe Art,;
WI1e iın St Ulrich und fra iın benediktinischer eıt VOTr allem die Ulrichsoktav
gefeiert wurde, wıssen WIr durch eıne Aufschreibung, ohl aus der Feder des

Custos, recht gul Bescheid?”. Pfarrwallfahrten, Sar VO  s auswarts, xab CS

nıcht; NUuUr diıe Nachbarspfarreı St Moriıtz ZOS „processionalıter“ ach St
Ulrich. ber teierlich gng 065 enn doch un der Zulauf WTr orofß. Die
Altäre, VOT allem der Ulrıichsaltar, mıt Baldachinen un kostbaren
Antıpendien, das Chorgestühl mıt Teppichen geschmückt; Küchenmeiıister
hatte für Blumen- un Baumschmuck gESOTrZT. Das Ulrichskreuz W alr während
der SaAaNZCH Oktav tagsüber ZUrTr Verehrung ausgeSEeTZL bıs ZuUur abendlichen
Lıtaneıi, die Jjeweıls Prior hıelt Am Ulrıichstag selbst kamen die Glocken,
beginnend mıt der ersten Messe 6.00 Hr nıcht D uhe Den Hauptgot-
tesdienst hıelt . das Dom  “  9 die Domegeıistlichkeıit. Anschließend ırug der

„Ordentlıcher Anzeıger, Wwıe ın dıesem löblichen otteshaus der Ulrich und fra der
Gottesdienst, w1ıe auch den Festtagen des Herrn, Frau un! der Heılıgen un! be1
besonderen Fällen gehalten wırd Handschrıiuft ABA
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Dompropst tejerlicher Prozession Glockengeläute versteht sıch das
Ulrichskreuz ber den Kıtzenmarkt zurück 21145 Kırche, während der Abt
Ulrichsaltar Festornat die Messe las Er hıelt auch die Pontitikalvesper
Nachmittag Nach der anschließenden Predigt reichte (ustos den Ulrichs-
kelch den Gläubigen ZzUu Irunke Der Sonntag der Oktav W ar das Titular-
test der altehrwürdigen, mehrtach erneuerten Ulrichsbruderschaft un auch
dıe Weberzunft dıe sıch der Teilnahme der Lechtfeldschlacht rühmte, hatte
ıhren Votivgottesdienst 1806 MI der Säkularısation des tast achthundertjähri-
gCnM Stifts verstummt der Chorgesang der Mönche, die Pfarreı, 1U VO  3

Weltgeistlichen versehen, bestand tort un ejlerte weıterhın die Ulrichsteste,
allerdings wesentliıch bescheıidener, weıl der Juli VO  } dem bayerischen
Landesherrn alsbald als Feıiertag abgeschafft wurde

Das benediktinische Leben Augsburg W ar aber nıcht tür erloschen
Placıdus Braun, der ach dem ftrühen Tod des etzten Abtes VO St Ulrich un:
fra Gregor Schäffler sıch ebenso unentwegt WIC vergeblich die Wıederer-
richtung SC1NC5 Profefßß Klosters bemuht hatte, begrüßte Dr mMuiıt „Gott SC1

Lob un: Preis!‘ da{fß Könıg Ludwig 1826 daran B11N9, den Orden Bayern
un Augsburg wıeder autleben lassen Di1e Errichtung ersten Abte!
be] St Stephan Jahre 1835 allerdings erlebte nıcht mehr“® Seın Mıtbruder
Joseph Marıa eıfß schlofß sıch dem Konvent wıeder d allerdings 1Ur

PTo torma, WAar un: blieb Klosterbeichtvater der Zıisterzıienserinnen VO  z}
Oberschönenfeld An ıhre TIradıtionsstätte treıliıch kehrten dıe Benediktiner
nıcht mehr zurück das alte Reichskloster WAar ZUrTr Kavalleriekaserne OTr
den, die das bayerische Miılitär nıcht aufgeben konnte un wollte uch dıe
Gemeindebevollmächtigten, der Vorläuter des heutigen Stadtrats wollten auf
die Garnıson, wichtigen Wırtschaftsfaktor, nıcht verzichten SIC tIrugen
aber den Vorstellungen der Katholiken Augsburgs, da{fß ach St Ulrich ene-

28 Friedrich Zoeptl Placıdus Braun Lebensbilder AUS dem bayer Schwaben, Bd (1961)
349

Placıdus Braun, der letzte Bıblıothekar un! Archıvar des Reıichsstitfts, hat sıch BanNzcCnh
Reihe VO Schritten MI1IL der Geschichte SC1INCS Protefßklosters und dessen Patronen befafßt;
CIN19CS gelangte nıcht mehr ZU Druck FErwähnt VED „Geschichte VO Leben, Auffindung
und Übersetzung des Ulrich“ ‚ Augsburg 1796; „Geschichte der Biıschöfe VO Augsburg“
Augsburg 1813; „Geschichte der Kırche und des Stitts der hl Ulriıch und Afra ı Augsburg“
Augsburg 1817, azu Manuskript iı StadtAA, Best Hıst. Vereıin 4 E) SE-topographi-
sche Beschreibung er Heılıgen und Seligen, welche theils ı der Stadt, heiıls ı der 10cese
Augsburg geboren wurden, gelebt haben der gestorben sınd“. Augsburg 1825; dıe bıs dahın
unveröttentlichte Geschichte des adelıgen Damenstitts 5t Stephan“ wurde der Festschrift

Sanctum Stephanum 69—1 publızıert
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diktiner gehörten, dadurch Rechnung, dafß S1€e dem Köniıg vorschlugen, der
Kırche wenıgstens eın Priorat errichten un ıhm dıe Pfarrei übertragen.
Der übrıgens protestantische Stadtbaurat VO Höfßllın entwart azu
schon eınen Bauplan. Aus der Sache wurde nıchts, vermutlich deshalb, weıl die
Junge Abte] reın personell nıcht in der Lage WAaTl, zusätzlıch der ıhr übertra-

großen Schule mıt Internaten un eiınem Priorat 1n Ottobeuren, eın
weıteres Priorat durch Benediktiner besetzen“??. ber der Gedanke, das
rab des mıt ıhnen CN verbundenen Heıliıgen durch Benediktiner
betreuen, kam in Augsburg nıcht ZAHT: uhe 1575, Z 900 Todestag des
Ulrich zelebrierte 1im Rahmen der Feierlichkeiten, die 1m Zeichen des Kultur-
kampfes eıner machtvollen katholischen Demonstration wurden, Abt Ra-
phael Mert/] VO  e} St Stephan Juli erstmals wıeder mıiıt seınem Konvent eın
Pontifikalamt ın der ehemalıgen Klosterkirche*. In der Reliquienprozession
durch die Straßen der Stadt trug eın Benediktiner den Ulrichskelch. Seither,
un sOomıt seıt 120 Jahren, halt der Konvent VO St Stephan seınen Konvent-
gottesdienst zunächst Ulrichstag in der Frühe, spater als Pontitikalamt
Sonntag 1N der Ulrichsoktav in der ehemaligen Klosterkirche?*!. 1883 taucht der
Gedanke, die Augsburger Benediktinerabteij wıeder ach St Ulrich und fra

verlegen, erneut auft. ıne Denkschrift un Zeıtungsartıikel propagıeren die
Verlegung. Gedacht 1Sst daran, zunächst SOZUSaSCNH als Vorhut, be] St Ulrich
und fra eın Priorat errichten, das ann ZU Abteıisıtz ausgebaut werden
soll St Stephan mıt Schule soll Priorat bleiben. Dıie Sache verläuft sıch 1mM
Sande 1937 ordnet Papst 1US XIl auf Vorschlag der deutschen Biıschöte d
da{fß das est des Ulrich als eınes Fürsprechers für Deutschland künftig in
allen deutschen Diözesen begangen werden soll St Ulrich und fra wırd Zur

päpstlichen Basılıka erhoben. Zur Eınleitung der Feierlichkeiten besteigt
abends Abt Placıdus Glogger VO  w St Stephan die Ulrichskanzel. Abt

Placıdus ware nıcht selbst SCWESCH, WCNN 1mM Zeichen des Kirchenkampfes
des NS-Regimes seıne Predigt nıcht eınen brisanten Leitgedanken sc-
stellt hätte: 955 habe St Ulrich das christliche Abendland erettetl, aut seıne
Fürsprache hın mOge heute UÜLSGTEIN Vaterland der christliche Glaube erhalten

Theodor „Die Gründung der Benedıiktinerabtei St Stephan iın Augsburg König
Ludwig F Stephanıa, Sonderheft 1985, SMBO Bd 97 (1986) W B d
Peter Rummel: „Besondere Feıern ZUuUrTr Verehrung des Ulrich in Augsburg“ JVAB (1973)

2499274
31 Hıer und 1mM folgenden: StAÄA StSt Schuber JR 141, 37 SOWIe: Nachlafß Glogger; sıehe terner:

Theodor Rolle „Benediktinerabt 1mM Reıich“, Stephanıa Nr. (1990) 4275 un Nr. 63
(1991) 25672
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bleiben! 7Zwischen 1939 un 1941 werden die Benediktiner VO  3 St Stephan VO

den Nazıs zielstrebig aus iıhrer Schule un den Internaten vertrieben. In eiınem
Krisenkapitel erwagt Abt Placıdus Glogger, ob der seıner Aufgabe beraubte
Konvent nıcht die Seelsorge in St Ulrich un fra übernehmen soll Es
kommt nıcht 2a7 Abt Placıdus stirbt, der Konvent wırd durch die Umstände
1n alle Wınde ZEYSTIFEUL; schließlich siınken St Stephan ebenso W1€e das ehe-
malıge Klostergebäude be] St Ulrich 1m Februar 1944 durch den Bombenkrieg
ın Schutt un Asche 1945 1n der Stunde null treıbt Abt Johannes Ruhland un:
den sıch allmählich wıeder zusammentindenden Konvent dıe rage u soll
der Neubeginn iın St Stephan der ın St Ulrich erfolgen? Bıschoft un IDom-
kapıtel sähen 65 SCINC, wenn die Benediktiner wıeder ach St Ulrich un: fra
zogen. Man hat sıch be1 St Stephan dıe Entscheidung nıcht leicht gemacht:
Gutachten un Pläne namhatter Archıiıtekten wurden eingeholt, Berechnungen
angestellt, Abteıien, die mı1t Ptarreijen versehen sınd, ach iıhren Erfahrungen
beifragt. Schließlich entscheidet 11a sıch, 1mM Sınne der benediktinıischen stabı-
lıtas locı, iın br Stephan bleiben, INan sıch notdürftig ın dem Rest des
Gebäudekomplexes wıeder eingerichtet hat un daher ach und ach das
Wagnıs des Wıederautbaus angehen annn St Ulrich freilich hat INan nıcht
VErglCSSCNH. 1955 be] der großen Jahrtausendtfeier der Lechteldschlacht fejert
INan Jul:i eınen eindrucksvollen Tag der Benedıiktiner. Das Pontifikalamt
1n St Ulrich zelebriert Abtprimas Bernardo Kaelıin: dıe Festpredigt hält Abt-
prases Dr Sıgısbert Mıtterer VO  } Schäftlarn, eım Festvortrag ın eıner Festaka-
demie 1m Kleinen Goldenen Saal referijert der Melker Konventuale Prot. Dr
Mugo Hantsch ber: „Die Bedeutung des Benediktinerordens für die abend-
ländische Kultur“. Dı bte un: 150 Mönche VO Benediktiner- un Zister-
zienserklöstern machen den Tag eıner eindrucksvollen Dokumentation der
Verbundenheit des Ordens mıt dem Ulrich*? Auft Wunsch des mıt St
Ulrich un fra CN$S verbundenen Oberbürgermeıisters Dr Klaus Müller ber-
ahm 65 Gregor Lang, die Gerhardsvita 1ın seın geliebtes Deutsch
übertragen. Nach seiınem ode 1m Jahre 1962 schlofß Theodor Mayr dıe
Neuübersetzung ab Warum s1e nıcht iın Druck Zing, entzieht sıch meıner
Kenntnis*. Heute, da eıne Neuedition der Vıta Sanctı Udalricı des I1Dom-
PrOopSsts Gerhard erschienen 1st, 1st dıe Arbeıit der beiden hochangesehenen
Benediktiner VO  } St Stephan überholt.

Sıehe Bericht In: Benediktinische Monatsschrıiutt 1953, 38353— 388
Typoskript miıt handschrittlichen Verbesserungen 1n Ord Bıbl 8313 Zıtate aus der
Gerhards-Vita ın dieser Abhandlung sınd dieser Übersetzung iNnOomMMeN.
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ber St Stephan WwWar Ja selbst eıne Stäatte voller Erinnerungen den grofßen
Heılıgen, die 65 bewahren un: pflegen galt. Keıne der Vıten unterlä{fßt C
VO der Errichtung eıner Gemeinschaft gottgeweihter Jungfrauen un dıe
Bestellung eıner Abtissin durch den Ulrich der damals och VOT den
Toren der Stadt gelegenen Stephanskirche berichten. Dıie Stifttungsurkunde
1st 1mM Orıgıinal erhalten; eınst 1mM Besıtz des Damenstifts, 1st das kostbare
Dokument jetzt wıeder ach Augsburg zurückgekehrt, allerdings nıcht ach
St Stephan, sondern das Staatsarchiv Augsburg“. Die ulrıkanıschen Hısto-
riker gaben sıch alle Mühe, darzulegen, der Ulrich habe beı St Stephan
ursprünglıch eıne Benediktinerinnenabtei eingerichtet. Korbinıan Khamm
VO St Ulrich un fra etwa wendet seıne Gelehrsamkeit auf,;
darzutun, da{fß St Stephan ursprünglıch eın Benediktinerinnenkloster un eın
Kanonissenstift SCWESCH sel,; un och Placıdus Braun tolgt ıhm ın dieser
Auffassung, die heute nıcht mehr vertreten wird® uch die Tradıtion der
Stittsdamen VO St Stephan, ıhre VO Ulrich bestellte Gründungs-Abtissin
Ellensind, deren rab och 1n St Gallus gezeıgt wırd, se1 dıe leiıbliche Schwe-
Ster des Heılıgen SCWESCH, gilt be1 den Hıstorikern HSG LEGT Tage als unglaub-
haft ber auch 1mM Calendariıum VO St Stephan wurde der Julı, der Tag
Udalrıcı, Bischoffs un: Beichtigers, 1es Sanctı Stephanı Gottshauses patron1ı,

eiınem hohen est mıiıt Oktav?® Sowohl die Erhebung WwW1e die TIranslatıo des
Heıilıgen ejerte INan zusätzlıch. Aus eınem als Fragment erhaltenen Antipho-
Nar aus dem 15 Jahrhundert geht hervor, da{fß die Stiıttsdamen auch eın Ulrichs-
offiziıum haben?” Und WenNn s1e auch das Lateın der lıturgischen
Texte aum verstanden haben werden, wurde ıhnen doch bıldhaft VOr

Augen geführt, da{fß der Ulrich der tıfter ıhres Hauses W AaTr. Dıie Tempera-
malereı in der „Registratür“ des Stifts VO  3 1624 zeıgt Stephan un Ulrich als
dıe beiden Patrone des Hauses*’? Als 16172 Abtissin Dorothea VO Schwendi
die baufällige Stephanskirche NEeu errichten liefß, beschafftfte S1e auch eın neues
Altarblatt für den Hochaltar. Der Ulrich un Kaıser Otto knıen A
Dankgebet VOT der Kulisse VO St Stephan. In der Glorie sınd Christus mıiıt

Dazu: Schröder Altred „Alt-St.-Stephan 1ın Augsburg“, Augsburg 19728 SOWIE Ausstellungs-
katalog der Unıiırv. Bıbl 1993

35 Dazu Romuald Bauerrei in: SMBO 1953 {
Hıer un: 1M tolgenden: StAA MußB Lıit 51—-58, insbesondere: Lıt Johann Miller, Kaplan
Sebastıanı ad St Stephanum: „Das Jahr ach unseres hıeben Herrn un! Seligmachers Geburt
1612 tür den Chor des adelıgen Freystifts und otteshauses Stefan])ı 1n Augsburg“.
BayStBibl. Handschriftenabteilung Clm 179

38 StAA MußB Lıt 225, Abbildung 1ın Sanctum Stephanum“ 1955, Titelbild
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dem Kreuz, Marıa und der Stephanus, umgeben VO Engeln, dargestellt.
Dıieses Bıld 1Sst autf ırgendeıine Weıse in die Pfarrkirche Burgberg Grün-
ten gelangt un:! erhalten geblieben”. Der W Abtissin Beata VO

Welden vollendete Neubau der Stephanskırche, eın barockes Juwel, wurde
ach 1835 dıe Kırche der neugegründeten Benediktinerabtei, die SI 1933
nochmals sorgfältig restaurıeren 1ef6% un dıe Februar 1944 beim Lutt-
angriff auf Augsburg mıt dem Kloster un dem größten eıl der Schule eın
aub der Flammen wurde. Dıie barocke Stephanskirche W ar ıhrem Bildpro-

ach eigentlich eıne Ulrichskirche. Schon in der Vorhalle begegnete der
Eintretende dem heiligen Stifter. ber der Orgel Szenen aus der I:
richsvita dargestellt, dıe St Stephan betreftfen. Das Hauptfresko 1m Langhaus
zeıgte dıe Lechteldschlacht:; Engel tragen die Sıegesfahne un das Ulrichskreuz
herbeı. Und den Hochaltar schmückte auf der Evangelienseıte die lebensgrofße
Statue des Ulrıch: VO  S den Brüdern Verhelst gefertigt.

Dıie Benedıiıktiner haben enn auch dıe Tradıtion der Ulrichsgründung VO

St Stephan aufgenommen un fortgeführt. 1769 hatten dıe Stifttsdamen dıe
800-Jahrfeier der Gründung durch den Ulrich tejerlich begangen. Aut
eiınem Stich 1St ach dem Bericht der Gerhards-Vıta dargestellt, WwW1e€e der
Ulrich dıe Ja och erhaltene Gründungsurkunde (Fundatıo) auf den Altar des
Marıendoms nıederlegt. ıne Kette, deren Glıeder jeweıls eın Jahrhundert
symbolisıeren, umrahmt das Bıld, un Engel sınd dabeı, auf eınem Ambofß
„auf künftige Zeıten“ den neunten Rıng schmieden“. Diesen un den
zehnten vollenden, blieb den Benediktinern vorbehalten. Sıe tejerten 1969
in eiınem Festakt 1mM Goldenen Saal des Rathauses ın Anwesenheıt des bayer1-
schen Mınısterpräsidenten un durch eıne prachtvoll gestaltete Festschriuft dıe
Jahrtausendfeier der Gründung VO  e} St Stephan durch den Ulrich* Und
auch heute och 1St der Ulrich 1ın der ın mönchischer Schlichtheit wıeder-
erstandenen Stephanskirche prasent: Der Zelebrationsaltar 1st autf dıe Heıligen
Stephan, Benedikt un Ulrich geweiht, un VO  e} dem iın alter Gestalt wıeder-
erstandenen Iurm ruft die Ulrichsglocke, dıe den Krıeg auf eınem Glocken-
triedhof überlebt hat, ach WI1e VOTI 7A8 Gottesdienst. Ihre Inschrift lautet:

Dazu arl Kosel „Die nachmiuıttelalterlichen Darstellungen der Ungarnschlacht bıs Z nde
der Türkenkriege“ JVAB (1973) 3122118 und neuerdings: Mechthild Müuüller: „Bıschof
Ulrich VO Augsburg ın der Kunst des Barocks“, In Weitlauftf Sg „Bıschof Ulrich VO  —

Augsburg“, Weißenhorn 1993, 521 . Abb In Stephanıa Nr. 65 Umschlagbild
Abb 1n Schröder Altred 1928 (Anm. 34)

41 Egıno Weıdenhiller, Anton Uhl,; Bernhard Weißhaar (Hg.); Ad Sanctum Stephanum
969—1969 Augsburg 1969
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AI 1ve Udalrıce S15 protectior plae fundatıonıs tuae“: „Du Ulrich bleibe
Beschützer deiner dır ın Ireue anhänglichen Stifttung“.

Tausend Jahre Heıilıgsprechung des Ulrich! Be1 der Ulrichsteier der
Benediktiner 1mM Jahre 1955 führte Abtpräses Sıgısbert Mıtterer iın seıner est-
prediıgt tolgendes Au  ® „Ohne den Geılst des Benedikt ware St Ulrich nıcht

verstehen.“ Der Geıist, den der Benedikt als charakteristisch benedik-
tinısch haben will, se1 ındes ganz schlicht un einfach der Geıist des Chriıst-
liıchen. In der benediktinisch gepragten Gestalt des Ulrich wiırd 1€eSs erleb-
bar Im Kapitel seıner Vıta stellt Propst Gerhard den Heılıgen als Lehrer
VOT, der den Christenmenschen in dem unterweıst, W as tun un W as

lassen soll Ulrich greift dabelı, stellt CS Gerhard dar, ber Passagen
hinweg auf das Herzstück der regula Sanctı Benediıckcti zurück, der seınen
Söhnen 1m Kapıtel die ‚instrumenta bonorum oOperum ; die „Werkzeuge
der christlichen Lebenskunst“ die and o1bt. So Adlt sıch auf den Ulrich
Jjene Feststellung übertragen, die 1979 der seinerzeıtige Abtprimas des Ordens,

jetzıger Diözesanbıschof, eıner deutschen Übersetzung der ene-
dikts-Vita Gregors des Großen als Geleitwort mıt auf den Weg gab Wır
lernen eınen Mann kennen,; dessen Leben un Botschaft nıcht NUur für Benedik-
tıner un Benediktinerinnen, sondern für alle Menschen, die ach dem Sınn
iıhres 4se1ns fragen un eıne Orıentierung für ıhr Leben suchen, VO großer
Aktualıtät 1Sst. Nıcht die Wunderberichte sınd CS die uns 1in dieser Vıta faszı-
nıeren, sondern die Unbedingtheıt, mıt der eın Mensch das lebt, W as

glaubt“. Da{fß WIr dessen ın der Orıentierungsnot unNnseTer Tage wıeder ınne
werden, 1st der Sınn eınes „Tags der Benedıiktiner“ anläßlich der Jahrtausend-
fejer der Heiligsprechung des Ulrich. So möchte ıch schließen mıt den
Worten eınes Gebets, das die Mönche VO  } St Ulrich un fra jahrhunderte-
lang ın ıhrem Chorgebet gesprochen haben „Gott, der du deinem Volke eınen

Ulrich geschenkt hast, gewähre, WIr bıtten dıch, da{ß WIr 6S verdienen, ın
ıhm, der uns eın Leıtbild 1mM Leben abgıbt, eınen Fürsprecher 1mM Hımmel
haben.“
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I ıteratur UN: Quellen
Über Leben, Werk un: Verehrung des hl Ulrich lıegt eine umfangreiche Literatur VOTI, auf die bei
der Erarbeitung des Reteratstexts zurückgegriffen werden konnte, hingegen einıger
Einzeluntersuchungen eine Gesamtdarstellung der benediktinischen Ulrichsverehrung. Beı Ab-
schlufß des Redemanuskrıpts lag die inzwiıischen erschienene, VO Berschin veranstaltete Neu-
ausgabe der Gerhards-Vıta och nıcht VOT, ebenso der VO Weitlauft herausgegebene Festband:
„Bischof Ulrich VO  - Augsburg 8O0—-973“ Letzterer 1st inzwischen ebentalls erschienen, doch
ergab sıch Aaus den zahlreichen ıntormatıven Abhandlungen ZUuU!T Verehrungsgeschichte des
Ulrich keine Notwendigkeit, den Redetext nachträglich andern. Mıt Gewınn konnten dagegen
bereits die Neuerscheinung VO Rummel: „Ulrich VO  ; Augsburg“, Augsburg 1992 un! der
Ausstellungskatalog der Universitätsbibliothek Augsburg „VIta sanctı Vdalrıcı“, Augsburg 1993:
benützt werden.

Aus der NEUECTEN Ulrichsliteratur 1St der Vertasser VOT allem den Abhandlungen in
des ereins für Augsburger Bıstumsgeschichte und der Festschriftt 99; Sanctum Stephanum
969—1969“ der Abte!1 St Stephan verpflichtet, terner dem grundlegenden Werk VO Liebhart:
„Die Reichsabtei St Ulrich und fra Augsburg“, München 1982 und 'olt „Von der
Ulrichs-Vita ZU!T Ulrichslegende“, München 1967. Bezüglıch Literatur ZUT Spiritualıität des
Benediktinerordens 1st aut die Neuübersetzung des „Leben des Benediktus“ VO Gregor dem
Großen, St Ottilıen 1979 und dıe zweisprachige Ausgabe der „Regula Benediecti“/der „Benedic-
tusregel“, Beuron 1992 verweılsen.

Auf altere un!: spezielle Literatur wırd hne Anspruch aut Vollständigkeıt iın den Anmer-
kungen hingewiesen. Be1 der notwendigerweılse summarıschen un! lückenhaften Darstellung der
Ulrichsverehrung ın der ehemalıgen Reichsabtei St Ulrich und Afra, dem Damenstift St. Stephan
und der Abte!i St Stephan habe ıch 1mM Rahmen meıner Möglıchkeıiten auf Quellen zurückge-
griffen

Abkürzungen:
ABA Archiv des Bıstums Augsburg
StAA Staatsarchıv Augsburg
StadtA A Stadtarchıv Augsburg
StAÄA St5t Stittsarchıv St. Stephan Augsburg
Ord Bıbl Bibliothek des Bischöfl. Ordinarıats Augsburg
Unıiır. Bıbl Bibliothek der Unıiversıutät Augsburg
Bıbl StSt Stittsbibliothek St Stephan Augsburg
St. Bıbl Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
BayStBibl. Bayerische Staatsbibliothek München
SMBO Studien und Miıtteilungen Gesch Benediktinerordens seiner Zweıge
ZH V Vschw. Zeitschriftt des Hıst ereins für Schwaben
JVAB ahrbuc. des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte
DDen Vorständen un! Mitarbeıter(inne)n der vorgenannten Institutionen bın ich für Rat und Hılte

ank verpflichtet, nıcht miınder der Österreichischen Nationalbibliothek, der Handschritten-
abteilung der Bayerischen Staatsbibliothek, Herrn Dr. Hägele VO der Universitätsbibliothek
Augsburg, Kronthaler, Burgberg, Ordinariatsrat Schnell,; Herrn Konservator Dr.
Kosel und meınem Konabsolventen Rudolt Pfortner, die das Bıldmaterıial für den Vortrag ZUr

Verfügung gestellt haben


